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©idjter gibt'ê jur Seihnadjtëjeit
SH lier Orten voie gefdjnett;
Slber menn, mer mitflid) biditct,
©einen ©rang im Stillen fajliditet,
3aj mödjt' ifin îiiffen, weil er lein ©ef ajrei martjt

lieber SBeilinadjt.

SBeil id) 6in ein «Patriot,
SWb'dit' id) ringen, lieber ©ott,
aiiödjte SanbeêDà'ter riibmen,
Unb umarmen nnb öetbliimen,
©ë fäme nur b'rauf an, maë Sern babei mad)t

Ueber Sßeibnadjt.

3um ©remjjel Sllfobol
©l)ät' unê martahüftfd) moljl;
©tfenbabn ben ©ibgenoffen,
©ottbatb ©tjüten feft nefajloffen,
Itnb ftatt Sîonfntê ttnb Boll »erfünbet Steif radjt

liebet 3BeiI)!tad)t.

Siele liimmett'ê fteilidj mebt

Sic ftd) ba? gtanpfenljeer
Ungcbtüaelt benft täajen ;
Slnb're bött man lliigltd) faredjen :

Sa« ujobf f>etr SBiëmatd tbut unb fein 3 o f o f m n dj t

Ueber fficibnodjt.

Staat, oetDtffc Sltlgenjalt
©teilt unê nidjt fo plöfetid) tolt.
©tftern plappern, ©tördjc Habpern,
Unb eê fönnte bennodj basïctn
ÜRit gotteêgnâbig îoifetlidjet © t e t m o d) t"

liebet aSeujnadjt.

SHebttte ftdj met miß beim ©ujopf,

Uebtig bleibt nod) ntandjet topf;
SBadtfe, toaê bo toiU im ©atten,
§>offen fönnen mit unb motten,
Sluf eine Seit, mo fid) bet ©ïlaoe f t e I m a d) t

liebet 2Beil|nad)t î

S8a$ bletti unê übtiQ
(Grine 3eitbetrad)tuug «ou ^rofefjor (ijfajeibtli.)

©iefe grage tritt mit um fo eteftrifdjer ©eut*

lidjfeit on uns beran, atê eê fidjet ift, baft roir

Sur redeten Qeit einen îdjlumpfrointel fueben

müffen. SBenn ben jaaren baê ©etirium sequens
überfällt unb er fjat gerabe feinen Slbjutanten

in ber SRäfje, fo madjt er 6tjâëtrudië nad) ©eutfdj;
lanb in. ©ie Sanbrätbe in SfJreufien abet ftnb

nidjt geroobnt, einem ©rud non Oben" su roiebet«

fteben, fie geben nad) unten nad) unb bann gebt

bie ©ruderet roeiter biê nad) granfreid) bin.

©iefeë fann nur biê an'ê SDceer. Sê brudt alfo

um ben SHanf berum auf bie ©djroeij unb fo

gebt ber £anj loê. SRad) Seutfdjlanb ju ift Sfko;

bibitiojoll; bei unferm boben SBertf) fönnen roir

nidjt butdjfommen ; 3h>lien roartet fdjon lange

unë einê auêjuroifdjen, roenn roit gerabe feinen

$eterépfennige bei unê baben, roo eë bann ner;

träglid) ift; nad; Oefterreidj ju berrfajt faft immer

bie iïJlaul; unb Slauenfeudje Ijetauê aber müffen roir, benn mit bet 3"=

fludjt auf SDtattertjotn ober Jungfrau ift'ê bod) SRidjtê meljr, feit man riêtiren

muft, baft bie ©tänberätoe, um fid) non ben Sktreibungêoetbanblungen biê

jur Sefdjluftunfäljigfeit su erbolen, eine SJiüa bort oben etabltren. Sllfo roie

unb roo nauê?

©a tjeifit eë nun fid) mit plöfelidjfter SRapibität, nod) ehe alle Södjet

oerrammelt ftnb, nad) ÛRabagaëfar ober Sßrätotia ju begeben. ©ie

SBegeiftetung für erftereê roat jüngft in ber Sonballe faft fo gvoft, alê bei

bet SIRotatotiumêoetfammlung, ©aë genügt. ©aë 3Boeren«Sanb abet tjat

nodj ganj erbebliaje SBotjüge. ©ie ©ittenteinbeit ift bott fo groft roie in

Sujetn, roo baê SSallet beinplempetlete ; bet pattiurdjalifdje Zon ift bott fo

entroidtlt, roie im ©rünenfjof, roo bem glüdlidjtn ßübborn bte £>eiléjungfern

juläajelten: 5£bun ©ie, alë ob ©ie ju §aufe roäten" ; bie ©adje ift bort eine

fo ungeftörte roie in Süridj, roo nut alle paat 3at)te ein SRotat eingeliefett roitb.

Surj eë ift eine Slffenfdjanbe, baft nidjt an jebem SBeitjnadjtêbaum bieft Qabr

ein ©üajtldjen bangt : SBater, idj roill SJkätorianer roetben." %a, bie ©ebnfudjt

nadj bem Stiege erroadjt unter biefen Umftänben fidjet fo lebbaft, baft roir
ben Sunbcêratlj bitten follten, bod) fdjnell bie ©renje ju befegen, ©ann

müftten fie braufeen anfangen, fdjon Ëbren batber unb roir tonnten alë

Stnantgarbe ber neuen SßölEerroanberung mad)en, baft roir fortlommen.

' ©ie greunbe beê gürften SBiêmard baben biefem einen SBeibnadjtëbaum

jugefanbt, an roeldjem folgenbeê bing :

1. ßinige ^efuiten. 2. diu paat neue SDlonopolprojette. 3. Ëine gtagge,

roeldje in einer ganj neuen ©egenb Oftaftifaê gebiftt roorben ift. 4. SIRebrete

franjöfifdje SHeoandjefdjteier unb ruffijdje Çanflaoiften.

©er fianjlet foll aufterorbentlicb übertafdjt unb erfreut fein.

E^*" SBei ber SBabl beêSStâeprâfibenten für bie ßibgenoffenfdjaft
^at einet bet Herren 2lbgeotöneten mir bie ©timme gegeben.

3dj feEje mid) in golge beffen ju ber ©rflärung oeranlafit, baft idj eine

foldje ©teile nidjt annebmen lönnte, ba man non betgattigen Herren bic

ipflidjten fût baë Vaterlanb roobl ntdjt ju roiffen befäme.

SBoulanger, ftanjöftfdjer Stiegêminifter.

2)tc Srei au§ beut aïlorgcnlanbc.

©rei DJtänner nenn' td) eud), rubeloê fte jieben oon Sanbe ju Sanbe.

2ld), itjre ©ebulb ift riefengroft, unb fte ftnb roobl ju roarten im ©tanbe.

©aê lange ©udjen ift feine greub' roem tljun nidjt bie btei 2Mnner leib

©er erfte, glaub' id), fieiftt SHameloff unb ift in ©opljia geboren,

6r trägt einen ÏRoâ auë fdjafërooHenem ©toff unb î^eljflappen um bie Oljren.

©er fudjet bergauf unb fudjet bergan, roo einen gürften er finben fann.

©er sroeite, glaub' id), tjeiftt SItubeloff, er tft auê îttoëtau ju §aufe,

6r liebt ben SfButfn in ftillem ©off, bod) fudjt er ftetê obne Sßaufe.

Unb fommt ein gütft roo non ungefähr, fo trinft et norgreube feingäftdjen leer.

©et ©ritte, glaub' id), beiftt glotbiEuff unb ift gebürtig auê SRuffaf,

6r trägt bie §änbe in einem SJluff unb feine güfte im guftfad.

©er ift im ©ueben befonberê groft, betnahe ift er btin SSittuoê.

3a, ja, bie ©ebulb ift fein leerer Sßabn, man fteljt eê an biefen ^Bulgaren,

©od) roen fte jum gürften auêetfalj'n, baë roetben roir nie rooljl erfabren.

©'tum Ijat mit SRedjt man fie genannt bie üBeifen auê bem SDtorgenlanb.

aSerebrlidjer £>err SRebelfpalter!
SBir ftnb bei unê roegen bem Stieg beuntubigt, roeil man nidjt roeifj,

roo eê anfangen tbut, ober roeldjer eigentlid) juerft unfere Neutralität in

3tngtiff nebmen roill. £offentlid) gebt eê biê im gtühling, biëbrig haben

roit roenigftenê bie SSirerorgge unb 2lnleroegge felbet untetê ©ad) nerforgt,

benn e fo ftönb göfcel brudjeb mir nib jum SBerdjtele. Unfet CJiner in

feiner amtlidjen ©tetlung ift am meiften plaget, roeil er immer roegen bem

jfrieg gef tagt roitb unb felbet nidjt roeifi; ba fommt eë einem gut, roenn

et mit einem pfiffig bummen ©eftdjt begabt ift, roo SRiemanb b'tauë tommt.

©a ftnb fte bei (Sud) in 3ütid) bodj beffer b'ran alê roir, benn bott g'f)ören

fte bte ïtommel juetft burdj ben Telephon, roenn man ©enetalmarfdj fdjlägt,

unb befjufë SUbroebr beê erften Sßulfdj haben bie 3ütidjer bie ganje §eilê=

armée jur Sßetfügung. SBir ftnb jeg meiftenê per gtobjibienft im SBalb go

fjoljen, £o^n baben roir jroar feinen, aber bodj ein fröblidj ©emütb. unb

unfer ©djnâpêdjen j'SRüni, roo ben 93unbeëtatb. einftroeilen nodj SRidjtê an=

gebt, ©aê §oljen ift eine furjroeilige Urbeit, roett eê nidjt preffut unb

man babei ein roenig politifiren fann. SBenn man abet nidjt roeifi, roo eê

angetjt, fo ift eë, roie roenn man leer ©trot) brefdjen roollte. Uf bet anbern

©eite roäte eê abet gut, roenn mau eê roüftte, benn aud) bei unê gibt eê

©trategen, roeldje in ber ginftentift ober beffer gefagt, in oet Sßerborgenbett

leben, bie aber ganj gut roüftten, roie anpaden, roenn man fie nut ftagen

Üjäte. Unb über foldje SBîattnen fönnte bet SSunbeêtatb. mitfammt bem

©enetal £>etjog nur ftotj fein, benn roenn bintennadj ôppiê ©ummë paffirt,

fo meinen foldje Seute bann bodj : ©aê hätt id) ©ene oorber djönne fäge."

Sllfo lieber oorljet ftagen

Sllfo mödjte tdj ©ie bitten, mir in ©adjen redjt balb nähere Sötittbeitung

unb îîlnteituna, ju geben, roo unb non roem eê angebe. SRebftbem bin idj

auaj froh, bafi ber S3unbeêratf) ein üluefubtoetbot für bie Sfiferbe ertaffen

bat, benn fonft ginge am (Snb mein Sourbati butdj, roenn et im gall nodj

einmal franjöfifdje ïtompeten in ber SRäbe ju böten betäme, roo idj ifjn

bodj öppenbie nodj gut braudjen tann. 33albigen Beridjt follte idj audj

haben, bamit idj roeifi, roeldje ©otte ©idu'onät ober fionferoationê Sepjiton

idj anfdjaff<'n muft, roenn einmal bie SRuften, gtanjofen ober 3ta''cnet
fommen. ©enn roenn man fte nidjt netftebt, fo gibt'ê getn §änbel, roo idj

bann fdjlidjten muh, unb ba roill id) midj bei 3'tten einrichten.

SIRit fteunbfdjäftlidjem ©tufi

gelir Srampi, ©djüfdj be pä.

Dichter gibt's zur Weihnachtszeit
Aller Orten wie geschneit;

Aber wenn, wer wirtlich dichtet,

Seinen Drang im Stillen schlichtet.

Ich möcht' ihn liissen, weil er kein Geschrei macht
Ueber Weihnacht.

Weil ich bin ein Patriot,
Möcht' ich singen, lieber Gott,
Möchte Landesväter rühmen,
Und umarmen nnd verbliimen,
Es käme nur d'rauf an, was Bern dabei macht

Ueber Weihnacht.

à Meöer Weihnacht! ^
Zum Exempel Alkohol
That' uns niariahilfisch wohl;
Eisenbahn den Eidgenossen,

Gotthard - Thüren fest geschlossen,

Und statt Konkurs und Zoll verkLndet Freifracht
Ueber Weihnacht.

Viele liimmerl's freilich mehr
Wie sich das Franzosenheer
Ungepriigelt denkt zu rächen ;
And re hört man klliglich sprechen :
Was wohl Herr Bismarck thut und sein I o k a i m a ch t

Ueber Weihnacht.

Zwar, gewisse Allgewalt
Stellt uns nicht so plötzlich kalt.
Elstern plappern, Störche klappern,
Und es könnte dennoch happern

Mit gottcsgnädig kaiserlicher D r e i m a ch t"
Ueber Weihnacht.

Nehme sich wer will beim Schopf,

Uebrig bleibt noch mancher Kopf;
Wachse, was da will im Garten,
Hoffen können wir und warten,
Auf eine Zeit, wo sich der Sklave frei macht

Ueber Weihnacht

Was bleibt uns übrig
(Eine Zeitbetrachtung von Prosessor Äscheidtli.)

Diese Frage tritt mit um so elektrischer

Deutlichkeit an uns heran, als es sicher ist, daß wir

zur rechten Zeit einen Zchlumvswinkel suchen

müssen. Wenn den Czaaren das Delirium sevjuens
übersällt und er hat gerade keinen Adjutanten
in der Nähe, so macht er Chästruckis nach Deutschland

zu. Die Landräthe in Preußen aber sind

nicht gewohnt, einem Druck von Oben" zu wiederstehen,

sie geben nach unten nach und dann geht

die Druckerei weiter bis nach Frankreich hin.

Dieses kann nur bis an's Meer. Es druckt also

um den Rank herum aus die Schweiz und so

geht der Tanz los. Nach Deutschland zu ist

Prohibitivzoll: bei unserm hohen Werth können wir
nicht durchkommen; Italien wartet schon lange

uns eins auszuwischen, wenn wir gerade keinen

Peterspfennige bei uns haben, wo es dann

verträglich ist; nach Oesterreich zu herrscht fast immer

die Maul' und Klauenseuche heraus aber müssen wir, denn mit der

Zuflucht aus Matterhorn oder Jungsrau ist's doch Nichts mehr, seil man riskiren

muß, daß die Ständeräthe, um sich von den Bctreibungsverhandlungen bis

zur Beschlußunfähigkeit zu erholen, eine Villa dort oben etabliren. Also wie

und wo naus?

Da heißt es nun sich mit plötzlichster Rapidität, noch ehe alle Löcher

verrammelt sind, nach Madagaskar oder Prätoria zu begeben. Die

Begeisterung für ersteres war jüngst in der Tonhalle fast so groß, als bei

der Moratoriumsversammlung. Das genügt. Das Boeren-Land aber hat

noch ganz erhebliche Vorzüge. Die Sittenreinheit ist dort so groß wie in

Luzern, wo das Ballet beinplemverlete ; der patriarchalische Ton ist dort so

entwickelt, wie im Grünenhos, wo dem glücklichen Clibborn die Heilsjungfern

zulächelten: Thun Sie, als ob Sie zu Hause wären" ; die Sache ist dort eine

so ungestörte wie in Zürich, wo nur alle paar Jahre ein Notar eingeliesert wird.

Kurz es ist eine Affenschande, daß nicht an jedem Weihnachtsbaum dieß Jahr
ein Büchelchen hängt: Vater, ich will Prätorianer werden." Ja, die Sehnsucht

nach dem Kriege erwacht unter diesen Umständen sicher so lebhaft, daß wir
den Bundesrat!) bitten sollten, doch schnell die Grenze zu besetzen. Tann

müßten ste draußen anfangen, schon Ehren halber und wir könnten als

Avantgarde der neuen Völkerwanderung machen, daß wir fortkommen.

Tie Freunde des Fürsten Bismarck haben diesem einen Weihnachtsbaum

zugesandt, an welchem salzendes hing :

l. Einige Jesuiten. S. Ein paar neue Monopolprojekte. 3. Eine Flagge,

welche in einer ganz neuen Gegend Ostasrikas gehißt worden ist. 4. Mehrere

französische Revancheschreier und russische Panslavistcn.

Der Kanzler soll außerordentlich überrascht und ersreut sein.

Bei der Wahl des Vizepräsidenten sür die Eidgenossenschast
hat einer der Herren Abgeordneten mir die Stimme gegeben.

Ich sehe mich in Folge dessen zu dcr Erklärung veranlaßt, daß ich eine

solche Stelle nicht annehmen könnte, da man von dergattigen Herren dic

Pflichten sür das Vaterland wohl nicht zu wissen bekäme.

Boulanger, sranzosischer Kriegsminister.

Die Drei aus dem Morgenlande.

Drei Männer nenn' ich euch, ruhelos sie ziehen von Lande zu Lande.

Ach, ihre Geduld ist riesengroß, und sie sind wohl zu warten im Stande.

Das lange Suchen ist keine Freud' wem thun nicht die drei Männer leid

Der erste, glaub' ich, heißt Nameloff und ist in Sophia geboren,

Er trägt einen Rock aus schasswollenem Stoff und Pelzklappen um die Ohren.

Der suchet bergauf und suchet bergan, wo einen Fürsten er finden kann.

Der zweite, glaub' ich, heißt Rubelofs, er ist aus Moskau zu Hause,

Er liebt den Wutky in stillem Soff, doch sucht er stets ohne Pause.

Und kommt ein Fürst wo von ungefähr, so trinkt er vor Freude sein Fäßchen leer.

Der Dritte, glaub' ich, heißt Flothikuff und ist gebürtig aus Russak,

Er trägt die Hände in einem Muff und seine Füße im Fußsack.

Der ist im Suchen besonders groß, beinahe ist er drin Virtuos.

Ja, ja, die Geduld ist kein leerer Wahn, man sieht es an diesen Bulgaren,

Doch wen sie zum Fürsten ausersah'n, das werden wir nie wohl erfahren.

D'rum hat mit Recht man sie genannt die Weisen aus dem Morgenland.

Verehrlicher Herr Nebelspalter!
Wir sind bei uns wegen dem Krieg beunruhigt, weil man nicht weiß,

wo es ansangen thut, oder welcher eigentlich zuerst unsere Neutralität in

Angriff nehmen will. Hoffentlich geht es bis im Frühling, bisdrig haben

wir wenigstens die Birewcgge und Ankewegge selber unters Dach versorgt,

denn e so srönd Fötzel bruched mir nid zum Berchtele. Unser Einer in

seiner amtlichen Stellung ist am meisten plaget, weil er immer wegen dem

Krieg gefragt wird und selber nicht weiß: da kommt es einem gut, wenn

er mit einem psisfig dummen Gesicht begabt ist, wo Niemand d'rans kommt.

Da sind sie bei Euch in Zürich doch besser d'ran als wir, denn dort g'hören

sie die Trommel zuerst durch den Telephon, wenn man Generalmarsch schlägt,

und behufs Abwehr des ersten Putsch haben die Züricher die ganze

Heilsarmee zur Verfügung. Wir sind jetz meistens per Frohndienst im Wald go

holzen, Lohn haben wir zwar keinen, aber doch ein fröhlich Gemüth und

unser Schnäpschen z'Nüni, wo den Bundesralh einstweilen noch Nichts

angeht. Das Holzen ist eine kurzweilige Arbeit, weil es nicht pressirt und

man dabei ein wenig politisiren kann. Wenn man aber nicht weiß, wo es

angeht, so ist es, wie wenn man leer Stroh dreschen wollte. Us der andern

Seite wäre es aber gut, wenn man es wüßte, denn auch bei uns gibt es

Strategen, welche in der Finsterniß oder besser gesagt, in ver Verborgenheit

leben, die aber ganz gut wüßten, wie anpacken, wenn man sie nur sragen

thäte. Und über solche Mannen könnte der Bundesrath mitsammt dem

General Herzog nur sroh sein, denn wenn Hintennach öppis Dumms vassirt,

so meinen solche Leute dann doch : Das hätt ich Dene vorher chönne säge."

Also lieber vorher fragen!

Also möchte ich Sie bitten, mir in Sachen recht bald nähere Mittheilung

und Anleitung zu geben, wo und von wem es angehe. Nebstdem bin ich

auch sroh, daß der Bundesrath ein Ausfuhrverbot sür die Pserde erlassen

hat, denn sonst ginge am End mein Bourbaki durch, wenn er im Fall noch

einmal sranzösische Trompeten in der Nähe zu hören bekäme, wo ich ihn

doch öppendie noch gut brauchen kann. Baldigen Bericht sollte ich auch

haben, damit ich weiß, welche Sorte Tnckzionär oder Konservations - Lepzikon

ich anschaffen muß, wenn einmal die Rußen, Franzosen oder Italiener
kommen. Denn wenn man sie nicht versteht, so gibt's gern Händel, wo ich

dann schlichten muß, und da will ich mich bei Zeiten einrichten.

Mit sreundschästlichem Gruß

Felix Tramp i, Schüsch de pä.
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